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Kopenhagen Fiihrer fiir Kopenhagen

Zusammengestellt von Kim Dircknick-Holmfeld

Fihrer durch Kopenhagen
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Kopenhagen

Fiihrer fiir Kopenhagen

1168-1853

Von der Griindung bis zur

Choleraepidemie

1. Frilandsmuseet Kongeve-
jen 100, Lyngby. Das Museum wurde
1901 errichtet und umfasst heute
Bauernhéuser von allen Teilen Déne-
marks, dazu noch von Skéane, Hal-
land und Blekinge. Die éltesten Bau-
ernhofe stammen aus dem 17. Jahr-

hundert.

2. Magstrade liegt im &ltesten
Teil von Kopenhagen, der «Mittelal-
terstadt», deren Strassennetz die
Grundlage fiir die jetzige Strassen-
struktur der inneren Stadt ist. Die
Héuser stammen aus der Periode
nach dem 1. Brand von Kopenhagen
(1728), einige sind dlter (u.a. Mag-
strede 17-19 von 1640). Konig Chri-
stian IV. wurde Dénemarks grosser
Baumeister. In Kopenhagen errichte-
te er eine Reihe Monumentalbauten,
in sogenannter déanisch/niederldndi-
scher Renaissance. Viele dieser Ge-
béude entstanden unter Leitung der
holldndischen = Baumeisterdynastie
Steenwinckel.

3. Rosenborg Slot, @ster Vol-
gade 4 A, wurde 1606-1634 gebaut.
Der Baumeister ist unbekannt. Das
Schloss liegt in «Kongens Have»,
welcher gleichzeitig angelegt wurde.
Frither Lustschloss fiir das Konigs-
haus, ist es jetzt ein Museum.
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4. Die Borse, Christiansborg
Slotsplads, wurde 1619-25 von den
Briidern Lorenz und Hans Steenwin-
ckel errichtet. Die Turmspitze wurde
1625 zugefiigt.

5. Rundetérn, bei der Trini-
tatiskirche in der Kgbmagergade, ist
1637 als Observatorium errichtet
worden. Der Baumeister ist vermut-
lich Hans Steenwinckel d.J.

Es ist jedoch die Stadtplanung
von Christian IV., die fir Kopenha-
gen grosste Bedeutung bekam. Der
Konig wiinschte, die handelsméssige
und militdrische Bedeutung der Stadt
zu stirken, eine Hauptstadt von in-
ternationalem Format zu schaffen.
Dies geschah unter anderem durch
die Anlage eines Handelsstadtteils,
Christianshavn auf Amager, durch ei-
nen neuen Kriegshafen, einen neuen
Handelshafen «Nyhavn» und nicht
zuletzt durch die Planung fiir Neu-
Kopenhagen, ausserhalb des alten
Walles. Ein neuer Wall sollte die zu-
kiinftige Grossstadt umgeben, und
Neu-Kopenhagen sollte nach einem
geometrischen Prinzip geplant wer-
den, ein Oktogon mit Kongens Ny-
torv im Zentrum.

6. Nyboder (1631), ein niedri-
ger Zeilenbau fur das Personal der
Flotte, folgt diesem Plan. Architekt:
Hans Steenwinckel d.J.

7. Die grosse Wallanlage um
die Stadt herum wurde von Frederik
1I1. vollendet, und als ein Glied in
diesem Verteidigungsring wurde eine
Zitadelle «Kastellet» angelegt. Der
Baumeister war Generalquartiermei-
ster Henrik Ruse.

borg-Schloss.  1733-45.  Architekt
E.D. Héusser. Die Reitbahn ist ein
Barock-Bauwerk, errichtet als ein
Teil des «ersten Christiansborg», wel-
ches ein Residenzschloss war. Es
wurde iiber dem abgerissenen Ko-
penhagener Schloss errichtet. Der
Bau des ganzen Christiansborg ge-
schah unter der Leitung von Hausser,
aber der Hauptteil brannte 1794 nie-
der. Nur die Reitbahn blieb erhalten.

8. Charlottenborg wurde
1672-83 auf Kongens Nytorv errich-
tet. Es war ein Barockschloss mit
Spétrenaissance-Ziigen, eine streng
symmetrische Anlage. Das Schloss ist
seit 1754 die Akademie der schonen
Kiinste, u.a. mit der Architekten-
schule. Architekt war Evert Janssen.

9. Frederiksberg-Schloss
(1699-1709) war die Sommerresidenz
fiir den Regenten, errichtet in einem

italienisch inspirierten Stil. Ur-
spriinglich hatte es nur einen einzigen
Fligel, aber in den 1730er Jahren
wurde ein Seitenfliigel angebaut, gelb
gekalkt mit weissen Einrahmungen.
Der englische Garten, Frederiksberg
Have, am Fusse des Schlosses, wurde
Ende des 18. Jahrhunderts angelegt.
Architekten: Ernst Brandenburger
und J. C. Ernst.

11. «Das zweite Christians-

borg»  wurde von  Architekt

C. F. Hansen errichtet, ein rein klas-
sizistisches Schloss. 1884 brannte es
nieder. Die Schlosskirche blieb be-
wahrt. «Das dritte Christiansborg» —
das jetzige — wurde 1907-17 errichtet.

12. Der
Architekt des Barocks war Laurids
de Thura, der u.a. das kleine Jagd-
schloss «Eremitagen» in Jaegersborg
Dyrehave (1734-36) baute.

fithrende dénische
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13. Die
Spiralspitze auf
der Frelserkir-
che, Christians-
havn, ist ebenso
auf De Thura
zuriickzu-
fihren.

14. Kopenhagen bestand im
Mittelalter aus ein- und zweistocki-
gen Hiusern. Aber nach drei Brin-
den (1728, 1795 und 1807), wo ein
grosser Teil der Stadt niederbrannte,
wurden die Héuser hoher gebaut.
Der Architekt J. C. Krieger arbeite-
te nach dem Brand 1728 einen Haus-
typ aus. Diese sogenannten «Brand-
héuser» waren Barockhéuser. Unter
anderem auf dem Grabrgdre Torv
findet man guterhaltene Hauser aus
der Zeit nach dem ersten Brand.

=20,

15. Anlasslich des 300-Jahr-
Jubildums des Oldenborger Konigs-
geschlechts im Jahre 1748 wurde ein
ganz neuer Stadtteil angelegt, «Fre-
deriksstaden». Das grosse, vierfliigli-
ge «Amalienborg» war das Zentrum.
Die Anlage wurde urspriinglich als
vier Adelspaléste aufgefiihrt, ist aber
seither konigliches Residenzschloss
geworden. Es wurde ein Hauptwerk
des europdischen Rokoko. Der Ar-
chitekt fiir Amalienborg und die
grossten Teile von Frederiksstaden
war Nicolai Eigtved.

17. Eigtved war auch Archi-

tekt des «Frederiks Hospital»
1752-54, welches nun das Kunstindu-
striemuseum ist. Laurids de Thura
war verantwortlich fiir die vier Pavil-
lons gegen Bredgade und Amaliega-
de. In der Bredgade 66 ist nun der
Danske Arkitekters Landsforbund
domiziliert. Der fithrende dénische
Architekt des biirgerlichen Klassizis-
mus war C. F. Hansen. Die Haupt-
werke in Kopenhagen sind die Dom-
kirche «Vor Frue Kirke» und Kopen-
hagens Gerichtsgebdaude, urspriing-
lich als Rathaus verwendet.

18. Das Gerichtsgebaude bil-
det eine symmetrische Fassade gegen
den Nytorv mit einem Mittelportal
mit sechs ionischen Sdulen. Das Ge-
féngnis wird durch zwei Mauerbogen
mit iiberdeckten Géngen mit dem
Gerichtshaus verbunden.

16. Am Ende der Amalien-
borg-Achse sollte eine Prachtkirche,
Frederikskirken, erstellt werden —
auch Marmorkirken genannt. Sie
wurde erst 1894 vom Architekten
Ferdinand Meldahl vollendet.

19. Die alte «Vor Frue Kirke»
brannte beim Bombardement von
Kopenhagen im Jahr 1807 nieder.
1811-29 leitete C. F. Hansen den
Bau einer neuen Kirche in romisch-
klassizistischem Stil. Der Hauptein-
gang wird von einem dorischen Sdu-
lenportal markiert. Das Mittelschiff
wird von einem Tonnengewdlbe mit
Oberlicht tiberspannt. Architekt Vil-
helm Wohlert hat 1980 bei der Re-
staurierung die Kirche in die ur-
spriingliche Form zuriickgefiihrt.

20. Im Thorvaldsens-Museum
(1839-48) ist die ernsthafte Architek-
tur des Klassizismus aufgegeben. Das
Museum liegt auf Slotsholmen. Das
Gebdiude ist kraftig bemalt in Ocker,
Rot und Blau. Der Fries auf der Fas-
sade vom Maler Jgrgen Sonne zeigt
Bertel Thorvaldsens Heimkehr nach
Kopenhagen.

1850-1918

Briickenquartiere entstehen

21. Im Jahre 1852 gab das Mi-
litdr die Demarkationsareale vor den
Willen zur Bebauung frei. Im Jahre
1853 wurde Kopenhagen von der
Cholera heimgesucht. Dies wurde
zum Anlass der Erstellung der «Arz-
tevereinigungs-Wohnungen» in der
Osterbrogade. Es ist eine zweistocki-
ge Reihenbebauung. Es war die Ab-
sicht, gute Wohnverhéltnisse mit
Licht und Luft fir Minderbemittelte
zu schaffen.

i)

22. Als eine andere Folge der
Cholera entstand das Kommune-Ho-
spital in der @ster Farimagsgade, ge-
baut 1859-63 von Architekt Chr.
Hansen. Es ist eine symmetrische
Anlage in byzantinisch inspiriertem
Stil. Alle Krankenzimmer liegen auf
der Sonnenseite. Das Spital ist immer
noch im Gebrauch. Erst in den
1880er Jahren wurden die Walle
schliesslich abgetragen. Die Wall-
areale wurden fiir Wohnungsbau und
Parkanlagen verwendet, und es wur-
den hier ein paar Monumentalanla-
gen errichtet: Statens Museum for
Kunst und die Glyptoteket.

23. Der Architekt Vilhelm
Dahlerup entwarf den ersten Teil der
Glyptothek auf dem Dante-Platz
(1892-1897). Es ist ein eklektizisti-
sches Bauwerk. 1904-06 wurde die
grosse Glaskuppel errichtet. Der
neuere Teil, 1901-06 von Architekt
Hack Kampmann gebaut, ist von
klassizistischem Zuschnitt.

24. Schon im Jahre 1843 wur-
de der westliche Teil des Walles als
Vergniigungspark ausgelegt, Car-
stensens Garten. Bald fihrte er den
Namen Tivoli. Im Garten gibt es eine
Menge kurioser Gebaude, u.a. Vil-
helm Dahlerups Pantomimetheater
von 1873, welches als chinesischer
Tempel errichtet ist. Der Vorhang ist
ein gewaltiger Pfauenschwanz.

Werk, Bauen+Wohnen Nr.11/1981
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25. Als Reaktion auf die dich-
ten Slumbauten in den neuen Briik-
kenquartieren wurde 1865 die «Ar-
beiter-Baugenossenschaft»  gegriin-
det. Der Genossenschaft gehorten
zahlreiche Uberbauungen, Architekt
war F. C. Bottger. Die bekannteste
an der @ster Sggade wird im Volks-
mund «Kartoffelzeilen» genannt. Die
meisten Hauser werden nun von 6ko-
nomisch besser gestellten Familien
bewohnt.

26. Die eklektizistische Perio-
de wurde von einer nationalromanti-
schen Bewegung abgelost. Haupt-
werk wurde das Rathaus von Kopen-
hagen (1892-1905), von Architekt
Martin Nyrop. Es wurde zu einem
architektonischen Manifest, eine
schwere Backsteinarchitektur —mit
vielen Ausschmiickungen, die an die
heroische Vergangenheit des Landes
erinnert.

1918-1945

Zwischenkriegsjahre

gi mf‘?} ! 7 !

27. Bisher waren die Archi-
tekten mit grossen, oft monumenta-
len Aufgaben beschaftigt, aber zu

Werk, Bauen+Wohnen Nr. 11/1981

Anfang des Jahrhunderts erwachte
das Interesse fiir die gesamte Gestal-
tung des physischen Milieus. Nicht
zuletzt wiinschte man die besten Sei-
ten der traditionellen dénischen Bau-
sitten zu bewahren. Die Genossen-
schaft fiir Gartenwohnungen errich-
tete Grgndalsvange, 1914-1920. Die
Architekten waren Poul Holsge und
Jesper Tvede. Es gibt 14 Haustypen,
ein kleines Landstddtchen in der
Grossstadt.

28. Etwa um die Zeit des Er-
sten Weltkrieges lebte der Neuklassi-
zismus in Dénemark neu auf. Das
Hauptwerk wurde das Polizeihaupt-
quartier von Kopenhagen, 1920-24,
gezeichnet von den Architekten

Hack und Chr. Kampmann sowie
Aage Rafn.

29. Das @regard-Gymnasium
am Gersonsvej in Gentofte wurde die
erste Hallenschule in Danemark. Die
Klassenzimmer sind um diese herum
gruppiert. Sie dient als Versamm-
lungsraum. Die Schule ist in stren-
gem und prunklosem Neoklassizis-
mus errichtet.

L]
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30. Der Neoklassizismus
prégte auch den Wohnungsbau in den
sogenannten Grossblockiiberbauun-
gen, u.a. in der Struenseegade und
Hornbzkhus, Borups-Allé 5-23. Die
letztere ist von Architekt Kay Fisker
1923 errichtet.

31. Die Hiigelhduser (1922)
am Hulgardsvej/Rgdkilde-Platz sind
eine Reihenhausiiberbauung der Ar-
chitekten Thorkild Henningsen und
Ivar Bentsen. Es war die Wohnungs-
form des kleinen Provinzstadtchens,
eingefithrt in der Grossstadt als Al-
ternative zu den Miethdusern.

32. Die Grundtvigskirche auf
Bispebjerg wurde die Kulmination
und der Abschluss des freien Histori-
zismus, der seit Ende der 1800er Jah-
re die danische Architektur geprégt
hatte. Die Arbeit an der Kirche dau-
erte 20 Jahre, von 1920 bis 1940. Es
ist die «danische Dorfkirche, umge-
setzt zu Domkirchenformat» (Faber,
Architektur in Ddnemark), und eine
hervorragende Handwerksarbeit.

Die Kirche ist mit gelben, handgestri-
chenen und geschliffenen Backstei-
nen auf einem Granitsockel gemau-
ert, und der Kirchenraum ist sicher
einer der eindriicklichsten Rdume in
der neueren danischen Architektur.
Das Hauptmotiv der Kirche, der or-
gelahnliche, gotisch inspirierte Turm,
wird in der umliegenden Wohnungs-
iiberbauung «Pa Bjerget» wiederholt,
die auch vom Architekten der Kir-
che, P. V. Jensen Klint, entworfen
worden ist. Jensen Klint starb 1930,
die Arbeit wurde von seinem Sohn
Kaare Klint weitergefiihrt.

33. Unterdessen hatten sich

die Welt und die Architekturideale
geédndert. Der Funktionalismus fand
in Dénemark Eingang. Eine bahn-
brechende Arbeit wurde Kgbenhavns
Kgdby (1931-34) am Halmtorvet. Es
waren Stadtarchitekt Poul Holsge mit
den Architekten Tage Rue und Curt
Bie, die damit den «weissen Stil»
nach Dénemark brachten, und es
wurde eines der wenigen Beispiele
fiir den internationalen Modernismus

in Dédnemark.

34. Im Blidah-Park (1932-34)
ist ein Teil des ideenméssigen Inhalts
des Funktionalismus verwirklicht,
aber die Hauser sind den dénischen
Verhéltnissen angepasst, zwar nach
gemeinsamen Richtlinien gebaut,
aber von verschiedenen Architekten
entworfen.

35. Bella  Vista,
gleichzeitig mit Blidah-Park gebaut
wurde, hat auch die Bauhaus-Archi-
tektur zum Vorbild. Die Héuser sind
aus weissverputztem Mauerwerk und
nicht, wie man glauben konnte, aus
Beton. Die Uberbauung liegt am
Strandvej A 19-33. Architekt: Arne
Jacobsen.

welches
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36. Bellevue-Theater und
-Restaurant sind Nachbarn von Bella
Vista, auch von Arne Jacobsen im
internationalen Stil der dreissiger
Jahre gebaut.

37. Am Strandvej 413 liegt ei-
ne dritte Uberbauung von Arne Ja-
cobsen, die = Wohniiberbauung
Spholm (1950-52).

38. Die Schule «ved Sundet»
und die «Svagbgrnsskolen» (1937),
Samosvej 50, Amager, bestehen aus
einer dreistockigen Hallenschule und
der Svagbgrnsskole, welche ein nied-
rigeres, prismatisches Gebéude ist.
Die Hauptschule ist aus Eisenbeton
mit durchgehenden Fensterbindern.
Svagbgrnsskole hat achteckige Liege-
hallen gegen Siiden. Die Fassade ist
aus Glas. Architekt: Kaj Gottlob.

39. Vestersphus in der Vester

Segade ist ein Beispiel eines Woh-
nungstyps, der sich in Dénemark
stark verbreitete: Balkonerkerhaus.
Die Fassade wird aufgeteilt in zu-
riickversetzte Balkone und vorste-
hende Erker. Das Haus wurde

1935-39 von den Architekten Kay
Fisker und C. F. Mgller gebaut.

40. Im Bispeparken (1940-42)
sind die Hauser um grosse Hofe mit
ippiger Bepflanzung plaziert, gemass
einem Uberbauungsplan, ausgearbei-
tet durch «Kooperative Arkitekter»
in Zusammenarbeit mit dem Bauamt
der Gemeinde Kopenhagen. Die ein-
zelnen Hauser sind von verschiede-
nen Architekten ausgefiihrt.

41. Der

internationale Mo-
dernismus hatte in Dédnemark nur ei-
ne geringe Ausstrahlung. Die Archi-
tekten entwickelten eine déanische

Version, «die funktionelle Tradi-

tion», die alte danische Baukultur mit
den Ideen des Funktionalismus ver-
einte. Ein Beispiel dafiir ist «Dron-
ningegarden» in der Borgergade, er-
richtet als Teil der Sanierung eines
alten Stadtteiles. Architekten: Kay
Fisker und Eske Kristensen.

42. Atelierhusene, Grgnne-

mose Allé 21-49, sind 1943 errichtet
worden. Es ist eine niedrige Reihen-
hausiiberbauung mit Ateliers fiir bil-
dende Kinstler — eine Uberbauung,
die den spiteren, verdichteten, nied-
rigen Uberbauungen vorgreift.

43, Vilhelm Lauridsen zeich-
nete 1937 das neue Radiohaus in der
Rosengrns Allé. Es wurde ein verfei-
nerter Funktionalismus mit exklusi-
ven Materialien und raffinierten De-
tails.

44. Das Sgllerpd-Rathaus
(1942) ist von den Architekten Arne
Jacobsen und Flemming Lassen als
zweifliigliges Gebaude gezeichnet.

1945-1981

Nachkriegszeit

45. Dem  Wohnungsmangel
nach dem Krieg wurde entgegenge-
treten, u.a. durch einen grossen Ein-

satz der sozialen
schaften.

D. A.B. war eine der Gesell-
schaften, die mit neuen Wohnungs-

formen, Bauplinen etc. experimen-

Baugenossen-

tierten. Ein bewundertes Beispiel
wurde Sgndergidrd Park (1950) in
Bagsvard, gezeichnet von den Archi-
tekten Ernst Hoff und Bennet Win-
dinge. Es ist eine gemischte Uber-
bauung von freistehenden Héausern
und Reihenhédusern, um eine grosse
Rasenfliche herum plaziert.

46. Bredalsparken, Hvidovre-
vej 302, errichtet 1949-55 durch Ar-
chitekt Eske Kristensen, ist eine 3-
bis 4stockige Uberbauung, typisch
fiir viele der fiinfziger Jahre. Die be-
ginnende Industrialisierung der Bau-
tétigkeit hat ihre Spuren u.a. in vor-
fabrizierten Fenstern, Balkonvorder-
seiten und Treppen gesetzt.

47. Die  Hochhausiiberbau-
ung Bellahgj (1951-56) war ebenfalls
ein Versuch, die Industrialisierung
und untraditionelle Baumethoden zu
fordern. Die Gesamtplanung wurde
bereits 1944 von den Architekten
Mogens Irming und Tage Nielsen
ausgefithrt. Die Hauser stammen von
verschiedenen Architekten.

48. Die Kingohéuser liegen
am Kingosvej in Helsinggr, etwa 40
km nordlich von Kopenhagen. Sie
wurden 1958/59 von Architekt Jgrn
Utzon errichtet. Die Atriumhéauser
konnen in der Hohe und im Grund-
riss verschieden zusammengestellt
werden.

Werk, Bauen+Wohnen Nr. 11/1981
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49. Die Industrialisierung
kam in Schwung. Zwei markante
Wohniiberbauungen konnten Ende
der sechziger Jahre die Moglichkei-
ten des industriellen Bauens illustrie-
ren. Die eine, Hgje Gladsaxe
(1963-68) besteht aus fiinf Hochhaus-
blocks, durch niedrigere Wohnblocks
von 9 und 4 Etagen verbunden. Aus-
serdem gibt es ein Einkaufszentrum,
Schule etc. Die Uberbauung ist als
Montagebau erstellt. Die Architek-
ten waren Hoff und Windinge, Ager-
toft und Juul Mgller und Alex
Poulsen.

51. Der  Ausbildungssektor
expandierte in den sechziger Jahren
stark, und eine Reihe Schulen, Gym-
nasien und hohere Lehranstalten ent-
standen.  Blagards  Seminarium,
Nordre Bystevne 3-5, wurde 1961-66
errichtet. Es besteht aus einer
Ubungsschule, die als normale
Volksschule funktioniert, sowie dem
Seminar. Der Bau ist aus Eisenbeton,
Vormauerung mit roten Backsteinen.
Die Architekten waren Jgrgen Bo.
Karen und Ebbe Clemmensen.

52. Das Tages- und Abendse-
minar in Kopenhagen (1967-72) am
Ejbyvej in Skovlunde ist in derselben
Periode von den Architekten Viggo
Mgller-Jensen und Tyge Arnfred er-
richtet worden.

‘Werk, Bauen+Wohnen Nr.11/1981

50. Albertslund Sid bietet
Unterkunft fir ca. 7000 Menschen,
aber im Gegensatz zu Hgje Gladsaxe
ist es eine gemischte Uberbauung von
niedrigen Wohnblocks, Reihenhéu-
sern etc., um einen Kanal gelegen.
Das Gebiet hat Verkehrstrennung.
Der Industrialisierungsgrad ist hier
ebenso hoch wie in Hgje Gladsaxe.
Architektengemeinschaft fir ~ Al-
bertslund Siid: Jorn Ole Se¢rensen,
Viggo Mgller-Jensen und Tyge Arn-
fred. Die Forderung der Industrie
nach grossen Serien und wenigen
Elementvarianten kommt in beiden
Bebauungen durch etwas stereotype
und schematische Bebauungspline
zum Ausdruck.

53. Der Architekt Arne Ja-

cobsen hinterliess bei seinem Tod ei-
ne Reihe markanter Bauten in Ko-
penhagen. Einige der frithesten sind
bereits erwahnt worden.

53 a. Das Rathaus in Rgdov-
re (1956) ist ein Beispiel von Arne
Jacobsens spiteren Arbeiten. Etwas
von der Inspiration ist zweifellos bei
Saarinens GM-Gebduden in Detroit
geholt. Diese spiteren Arbeiten sind
von grosser Klarheit im Gesamtauf-
bau und in der Detaillierung.

53 b. Dies gilt auch fiir die

R¢dovre-Bibliothek, die 1969 als
Nachbar zum Rathaus errichtet
wurde.

53 c. Das Royal-Hotel auf

Vesterbrogade ist ein 20stockiges
Hochhaus, das iiber ein zweistockiges
Gebaude mit Empfang, Foyer, Re-
staurant etc. emporragt.

53 d. Die Nationalbank in der
Havnegade wurde Jacobsens letzter
grosser Bau in Kopenhagen. Das fast
rechteckige Gebédude ersetzte Archi-
tekt Herholdts alte Bank, im italieni-
schen Renaissancestil, aber auch gute
‘Wohnungen mussten der neuen Bank
weichen.
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54. Karen und Ebbe Clem-

mensen waren die Architekten von
Kildeskovhallen am Adolphsvej in
Gentofte. Die schlanke Stahlkon-
struktion und das feine Stahlgitter-
werk der Dachkonstruktion verleihen
der Halle eine Leichtigkeit und An-
mut, die ohne Gegenstiick in der da-
nischen Architektur der siebziger
Jahre ist.

55. Kopenhagens Amtskran-
kenhaus in Herlev (1966-76) wurde
ein Wahrzeichen sowohl fiir die
Wohlstandsgesellschaft als fiir Her-
lev. Das Krankenhaus besteht aus
drei Hauptelementen: ein zwanzig-
stockiger Bettenturm, ein zweistocki-
ges Behandlungsgebdude und der
Fliigel mit den intensiv gestalteten
Auditoriumsgebdauden. Weisser Be-
ton, vorfabriziert oder an Ort und
Stelle gegossen. Die Architekten wa-
ren Brilel, Bornebusch und Selchau.

56. Die Uglegardkolen
(1972-74), Vestre Grensevej 32 in
Solrgd ist etwas geddampfter in ihrer
Formensprache. Es hat eine Misch-
form zwischen der Klassenschule und
dem offenen Plan, bestehend aus
acht Holzpavillons um einen Kanal
herum. Architekten: Halldor
Gunnlggsson und Jgrn Nielsen.

57. Eine Reihe von Kirchen




Kopenhagen

Fihrer fiir Kopenhagen

wurden in dieser Periode errichtet.
Die Islev-Kirche (1967-70),
Hvidsvermervej in Rgdovre, stand
unter der Leitung der Architekten
Inger und Johs. Exner. Sie ist inspi-
riert von der Kirche in Klippan des
schwedischen Architekten Sigurd Le-
werentz, errichtet aus roten, weich
gestrichenen Steinen. Hier wurde be-
sonders mit Streiflichtwirkungen

iiber die rustikalen Mauerflichen ge-
arbeitet.

58. Etwas lebhafter ist die
Kirche in Buddinge der Architekten
Ib und Jgrgen Rasmussen und Ole
Meyer. Sie ist auch aus rotem Stein,
aber voll von ungewohnten Details.

59. Die Kulmination der Kir-
chenbautatigkeit der siebziger Jahre
in Kopenhagen befindet sich in
Bagsvaerd Hovedgade. Die Utzons-
Kirche (1976) hat aussen keine for-
male Ahnlichkeit mit einer Kirche,
sie konnte ebensogut eine Fabrik
sein. Aber im Kirchenraum, von
grossen gebogenen Betonflidchen
uberspannt, wird eine Stimmung ge-
schaffen, die kirchlichen Handlungen
entgegenkommt.

60. Bella Center (1973-75) ist
das grosste Ausstellungszentrum von
Kopenhagen. Die grossen Hallen
sind mit gewaltigen Glasprismen
iiberdeckt.

61. Zu Beginn der siebziger
Jahre erschien in Dénemark ein neu-
er Wohnungstyp: die Terrassenhau-
ser. Farum Midtpunkt, Bregnergdvej
in Farum, war eines der markante-
sten Beispiele dafiir. Es umfasst ca.
1600 Wohnungen, die um gedeckte
Zugangswege angelegt sind. Archi-
tekten: Architektengemeinschaft von
Jgrn Ole Sgrensen, Viggo Mpgller-
Jensen und Tyge Arnfred.
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62. Die Forderung der Indu-
strie nach grossen Serien wurde in
den siebziger Jahren fallengelassen.
Man konnte jetzt kleinere Einheiten
mit mehr Variationen produzieren.
Galgebakken (1974) am Pherstedve-
stervej in Albertslund umfasst 570
Wohnungen. Es ist immer noch zum
Teil ein schematischer Aufbau, aber
der Eindruck wird u.a. durch die vie-
len Aufbauten gelockert. Architek-
ten: J. P. Storgard, Jgrn und Anne
@rum-Nielsen und Hanne Mar-
cussen.

63. Am Fusse des Galgebak-
ken liegt Hyldespjzldet (1976), auch
eine industrialisierte, dichte und
niedrige Uberbauung. Hier hat man
den starren Bebauungsplan aufgege-
ben. Durch Tordurchbriiche, Aus-
sentreppen etc. entsteht eine Bebau-
ung von grosser Komplexitédt. Archi-
tekt ist Ole Asjbgrn Birch.

64. Beim Gadekaret am Ishgj
Boulevard hat man in noch héherem
Grad versucht, eine gewachsene
Stadt zu formen. Die Uberbauung ist
um einen kleinen See herum plaziert,
und man hat versucht, etwas von der
Atmosphire zu schaffen, die die da-
nischen Kleinstadte pragt. Architekt:
KBIL

65. Im Jahre
Tinggérden in Herfplge, ca. 50 km
siidlich von Kopenhagen, in Betrieb
genommen. Die Bebauung bildet ei-
ne Weiterfithrung einer Kampagne,
die das Staatliche Bauforschungsin-
stitut 1971 durchfithrte. Tinggarden
ist die dénische Wohnungsiiberbau-
ung, die in den siebziger Jahren im
grossten Mass die Forderungen nach
Bewohnermitbestimmung, Erlebnis-
reichtum etc. ausloste, die als Reak-
tion gegen die einheitlichen Woh-
nungsgebiete erhoben wurden. Es ist
eine teilweise industrialisierte Uber-
bauung, verkleidet mit rot impra-
gnierten Brettern. Architekten: Ar-
chitektengemeinschaft Vandkunsten.

66. Hang zur traditionellen
Architektur und Komplexitat wurden
die Schlisselworter fiir die Architek-
tur der spiten siebziger Jahre. Und
die Hinwendung zur traditionellen
Architektur gibt es bei den Woh-
nungsbauten am Finsensvej/Laurids
Sgrensensvej in Frederiksberg, aber
es ist eine Architektur ohne Vor-
bilder.

Hier ist eine Hybridenform
zwischen dem verdichteten Flachbau
und mehrgeschossigen Wohnbauten
geschaffen worden. Eine sechsstocki-
ge Randiiberbauung umschliesst den
inneren Hofraum, wo Pflegeheime,
Invalidenwohnungen und Gemein-
schaftseinrichtungen liegen. Die ho-
hen Héuser stufen sich gegen den
Hof ab.

67. Traditionelle ~ Elemente
gibt es auch beim Rathaus und der
Bibliothek von Birkergd (1980) am
Stationsvej in Birkergd. Die zwei Ge-
biude zeigen eine Auseinanderset-
zung mit der etwas ernsten, akademi-
schen Tradition. Es ist eine unge-
zwungene Uberbauung geworden,
der vielleicht noch etwas Eklektizis-
mus zugeschrieben werden kann. Ar-
chitekten: Ib und Jgrgen Rasmussen.

1978 wurde

68. Die gleichen Architekten
haben bei der Sanierung des Rigens-
gade-Quartiers in der Nahe der Ny-
boder mitgewirkt. Die neue Uber-
bauung ist in Mass und Ausdruck den
alten Nybodern angepasst, die sich
uspriinglich bis zur Rigensgade er-
streckten. Verschiedene Architekten
haben mitgewirkt: Erik Mgller bei
der Sanierung von Rosengade und
der Errichtung von Rosengarden,
K. B. I. bei der Wohnungsiiberbau-
ung in der Olfert Fischersgade und Ib
und Jgrgen Rasmussen beim Kayser/
Nybodengarden.

69. Farum

Schwimmbad
(1980), Ryttergardsvej 202, besteht
aus einer grossen Halle mit einseiti-
gem Dachgefille, woran eine Reihe
fast anonymer Gebdude gekniipft
sind. Es ist eine kraftvolle, technolo-
gische Architektur, wo die konstruk-
tiven Elemente ausdruckstark her-
vortreten. Architekten: Krohn und
Hartvig Rasmussen bei Knud Hol-
scher.

70. Das Glostrup-Freizeitzen-
trum (1980) am Christiansvej in Glo-
strup hat das gleiche «High Tech»-
Aussehen, aber in einer verfeinerten
Form. Die grosse Schwimmhalle und
der Zentralraum sind mit einer Stahl-
gitterkonstruktion iiberdeckt, die auf
den schrigen und senkrechten Fla-
chen verglast ist.

71. Dagegen ist die 5. Schule
in Farum (1982), die in Zusammenar-
beit der Architekturbiiros A 5 und
Vandkunsten gezeichnet wurde, ein
Ausdruck der mehr romantischen
Stromungen in Déanemark. Es ist eine
Uberbauung mit integriertem Schul-
und Wohnungsbau. Man denkt dar-
an, alternative Energieversorgung,
Sonnenkollektoren, Erdwédrme und
Windmiihlen zu beniitzen.

Kim Dirckinck-Holmfeld

Werk, Bauen+Wohnen Nr. 11/1981



	Führer durch Kopenhagen

